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'*" 1 uulÜliii

©rfdjïlnt alle 14 ®«8«. geiteäge worfren »am öeHitg î»*v „gerne* Ditodje", itenen0tt|Te 9, ejttgegcttBCttoututï«.

?Ulerfeeleit.
Sie legten bürren Slätter fegt
Ser SBinb bon 93aum unb ©trauig,
Sie legten SSIumcn brannte fcgmarj
Se8 SReifeë talter §aucg.
Seeg trenn bie Sonne manchmal bringt
Surcgë Nebelgrau bod tpaft,
5Dlancft gligernb Semanttröpfcgen gängt
Sin jebem Qroeig nnb Slft.

Sen Sotcn bringt man Sölumcn nocg
SII8 legten igerbfieëgrufî,
Unb manches ©rab berfcgtrinbet faft
3m SBlutnenüberflufj.
SBer feinen Soten gat im Ort,
Scgmüctt trugt ein frembeë ©rab,
Unb fenbet bureg bie 23lumen fo
SJtancgen lieben ©rufj ginab.

Unb tro ein ganj bergefj'neë §erj
©tili träumt bon ctr'ger fRug,
Sa beeft bie näcbfte tfSucge cë
2Rit golb'ncn S31ättern ju.
Sie Stattet raunen bann im SCßinb :

„S3ift borg niegt gar fo arm,
SBir beefen Sieg unb gütlen Sieg
Unb betten Sieg gar marm."

Unb über griebgof, gelb unb ©tabt
Ser rauge §erbftroinb jiegt,
Unb fingt ben Soteit allefamt
©ein uralt ©terbelieb:
„@<glaf rugig ju, eë ift ganj gleicg,
SBo bu begraben bift,
SBeil bocg bie ganje ®rbe längft
®in groger — griebgof ift.

Stättai.
©

Srofdjt t ber £iebt.
(Uf Slllerfeele.)

2Be mc bet $err Sotter öppen einifeg mit
fpm junge groueli unb fpm tjärgige 3roöi=

jägrige SKeiti get gfeg fpajiere, fo get me

bäntt, bas müefse glüdledji Sütli fp, mil alli
fo funnig brp gtuegt gei. Unb toas gätt ne o

Sfägtt su igrem ©liid? ©roüg gar nüüt.
©funbgeit, 9îpd)tum, e teyenbi SBilla, gei fie
börfe gniege unb berjuc grofji ©Iterefreube,
ootoäge bs Slliceli ifd) es lufdjtigs, uufgroedts
©ginbli gfi, trie me fieg's nib nätter roiinfdje
tga.

Slber roie npbifd; unb gruufam ifd) bocg
mängifd) bs ©d)idfal. S' ifd) öppeneinifeg grab
e fo, mie roenn es roiirb bür b'Umgäng pne
iuege, unb be b'Süiit begmüetiget, roenn igns
buntt, es gang ne 3'guet unb fie geiges 3'frgön.

Ss Slliceli get ei SJtorgc gar nib möge
üffdjtag. ©s get bs ijänbli uf b'Stirne gleit
unb ifdj geng roieber pgfcglafe unb be uf=
gfrgrett. Sr §err Sottor get glt) groüfjt roas
fpm Siebling fäglt. SBeber är, no bie beibe
Uollege gei bem ärnfrgte ©afd)t djönne megte,
too unerbittled) bas junge §är3li get marge
(till 3'ftag.

Sr unglütled) SBater get fps SJtügledjfdjte ta,
für fp gjiou e djlei 5'tröfdjtc, roenn er ftgo
fälber fegier nib groüfjt get, too br Srofcgt
gärnäg.

©r get 0 öppe truurigi gäll erscllt us fpr
Ataris. 2Bie mängifd) ©Iterefdjulb es ©ginbli
oernidjtet unb 3U111 ©grüppeli maegt, ober ben
îleugli fdjroär fd)abet. Ober rote mängs ©ginb
Derunglüti unb no lang grofji Srgmär3e ertrage
müefj, beoor es erlöft roärbi. ©r get er e be
Sfeit, fie foil bod) bänte, roie fanft igres SReiti
geigp börfen pfcglafe i fpm fegöne 93ettli. Slber

igri Sräitc fp nie trodjnet unb bie atiui grou j

ifd) gan3 00 ber ©graft (go.

Sim Slllerfeetetag ifd) fie mit igrem SOta

uf e griebgof unb get am Slliceli _e ©grans
00 ropfje Stofe unb es rots Siedjtli bradjt.
Su iftg bs tlnglüd roieber mit aller SJtadjt
über je ego, unb bt §err Sottor get fe fafd)
nib oom ©rab eroägg brad)t.

SBo fie langfam 3rüt fp, initts bür bie

S3luemeprad)t, bür bä Suft oo Siofe unb
S.!eieli, unb bür bas fiiecgtergfuntel, fp fie

3U me ne ijtlägli ego, uro nüüt ifeg belüürgtel
gfi. ©s cglps SJteiteli ifçg am Stöbe g'rgneulet
unb get mit be ^änb int §ärb gfd)arret.

,,3ßas ntad)fd) bu ba, ©gtpni?" get br
§err Sottor gfragt.

Ss ©ginb ifd) gurti uufgftanbc unb get
ängfrgtled) gfeit:

„©ället ©ärtner, bir fägets nib br Slolgei,
1 rootts groüfj nie meg marge!"

Su gei Sotters erfeg gfeg, bag es es

©luemeftötli pgrabt, unb no beoor fie gfragt
gei, get es fego gfeit, es geigs gftole, fürs
uf flJtuetterlis ©rab ä'fe^c, too gettg fo läär
fpg. Se get es tto nes roitt3igs ©ger3e=
figtüinpli gga unb es paar 3ünibgöl3lt, aber
diuum ifd) bs gläntmli e d)lei uufgflateret,
fo ifd) bt Sadje frgo abcbröitnt gfi. Sie rüeg'
renbi fiiebi 00 bänt atme ©fdjöpfli get b'grou
Sotter e fo ergriffe, bag fie roieber bitterled)
get ntüege briegge.

Sie get igrn oo SIliclis ©rab es paar Sîofe
gä unb bu gei fie 3äme bs Stötli a fps Ort
ta. —

„©gumrn jeg grab mit üüs, bs Xor roirb
balb bfrgloffe unb be d)annfrg nintmen ufe",
get br §err Softer gfeit unb bs ©glpne ifd)
näbe ne geiträppelet.

Sie gein igns allerlei gfragt unb es get
ne brirgtet, es fpg fit ÜDtuetters Sob bi ne re
alte Säfi, aber fie geig igns nib gärn unb
fägi geng, es äffi 3'oiel $ärböpfet unb fpg
e re überall im SBäg.

,,Xlnb fettigi armi ©fd)öpfli d)öi be ttib
ftärbc unb müege groüg [djroär gttue tragen a

igrem elänbe Säbe!" get b'grott Sotter gmadjt
i igrent Sdjmär3.

,,©ic müegte nib, roemt gueti £üüt fed) igrere
mürben erbarme", feit bu igre 9Jta.

Sie get ne tool oerftanbe unb i beibne ifdj
br glptg ©ebante erroad)et. 2Bo fie fp blpbe
[tag für Ulbfrgieb 3'näg, get bs fflieiteli gfeit:

,,3 roett i börft mit eudj djo, bit fpt brum
fo lieb mit mr!"

Ss §err Sotters ft) bu gage b'Stabt 3ue

gange, uttb bs Sifeli i fps armfälige Quartier.
••Änt anbete Ülbe, roo br Sotter ifd) geirgo,

iftg ijpper mit d)lpne Sdjrittli ttäbett igrn bür
e ©ang d)0 3'träppelc. S' ifd) bs fiifeli gfi,
frgött fuber unb nätt agleit.

„ffiäll SRatnmeli, mir toeis lieb ga, bas
elterelofe ©fdjöpfli?" get er gfeit uttb bs ©ginb
get ft) neui SOtuetter umarmet.

,,2Benn is nume ega, aber i roill groüg tttps
9Jtiigled)fd)te tue!" get fie gfeit.

ülber es ifrg er e nib fdjroär roorbe, unb
roettn fie im îlfattg bäntt get, es djöttn be
0 öppe br ©göd)i unb bm ßs
©igeli öppis gälfe uttb cglei bp ne fp, fo get
fie's balb nimnte (gönnen etttbegre uttb gets
gettg roelle bp ne re ga. ©s ifd) gar es lufdjtigs
©läuberli gfi unb fo bantbat unb angänglidj.
9Jtit igm ifd) balb roieber Suttnefdjpn uttb greub
1 bs Sruurguus psoge unb b'grou Sotter ifdj
neu uufgläbt.

Xlnb roo br Dlllerfeeletag ifd) d)o, get bs
fiifeli fpm SJtuetti börfen es ropge îljcgtereftod
bringe unb bs iglp ülliceli im ©ginbsroage, get

für fps Srgroöfrgterli es paar ©luetne im
jrjänbli treit.

2BoI get b'JÇrou Sotter am ©rab roieber
bittet gfd)lud)3et, aber fie get fed) bod) djönne
uufridjte a bänt fdjönc ©ebattîc, bag fie ttad)
bänt ftgtoäre ©crlurfcgt roieber oiel oicl fiiebi
gfuttbe get. Unb bie ifd) galt bod) bie bcfdjti
Sröfdjtere für alles £eib!

©. 2B ü t e r i dj 9JÎ uralt.
©

5)os 2tutounglüdi.
Sort fäbrt in einem Suit fürmagr —
SBergnügt einger ein ûicbeêpnar.

,,©r" figt am 9tab berlicbten Slictê
Unb aegtet niegt be§ ©tragenlnictö —

gtoei junge fieben finb bebrogt:
Ser ©raben Unb mit tnapper ÜRot

©elingt bie 3tunbe — bocg, d ©egreet!
Sa fpielen gart am ©tragenect

Srei Sinber. ©in ©etlirr! ein ©egrei!
3m Slute liegen alle brei.

©ntfegen figüttelt unfer fJSaar.
9tocg bleidE) bon eigener ©efagr.

Sur^fägrtö ben 3""0K"9 roic ein Slig:
gurüct fofort auf beinen ©ig!
Sein Sormârtë gat fie maffafriert,
Som Dtûctmârtë roerben fie turiert.
©0 fegteijt ber gant unb ftraglt bor ©lüct
Surcg Slut unb ffnocgen puer gurüct. —
@8 ift, fo fprndg Srofeffur 3^je,
©ang atturat berfelbc ffiä8

SBenn man ein unbebarft ©efcglecgt —
Surdg fegnöbe 3nfïntion gefegmärgt —
äRit Seflation furieren wollt'
Unb nun ben SSagen rüctmärtö rollt.

21 it nt e r t u 11 g ber 9Î e b a 11 i 0 n : Obiges
ffiebidjt ift bent neueften ffiebicgtbäubdjcn oon
§ans Sernoulli (©enoffenfd)aft Serlag
freiroirtfrgaftlidjer Srgriftcn, Sern) entnommen.
Siefer ftreitbare §err Sottor unb nebenbei
itamgafter 2lrd)itett mtb Dtebattor ber 5tunft«
3eitfrgrift „Sas 2Bert" gat feine fpigige Soeten=
feber gait3 in ben Sieitft ber frciroirtfdjaftlidjen
3bee geftellt. 3lls 9Jîattn bet Satirc jtürjt
er fid) mit Surgerluft auf bie Scgroädjen feiner
9Jtitmenfigen, insbefonbere igre ffiebantcnfdjroärge
in roirtfrgaftlicgeit Singen, unb er oerfdjont ba=
bei aud) bie Ütationalbantbirettoren nitgt, bie
(mit 3"f'ätiou m^ Seflation, b. i. tfßreisattf=
unb =abbau) bie 2Bettermad)er finb im frgroei=
Serifdjeit 2Birtfd)aftsteben. „Ser Spargafeit" —
fo nennt fid) bas 23ürglein — roirb als unter*
galtlidjc unb suglcidj legtreidje Settürc beftens
empfoglen.

©

ßumor.
@r: „Su gätteft mir aueg ben ffnopf an meine

§üfcn nägen tönnen!"
©ie: „9Jiir mar geute nirgt ganj trogt, unb

mir mar aueg niegt jum Stögen. 3cg goge,
bcinc grau ift bir roiegtiger als beine §ofe!"

@r: „SBeigt bu, meine Siebe, ogne birg tann
icg überall gingegen, aber — ogne §ofc ?"

*

_
„2Ba8 maegt benn eigentlicg 3gr ©ogn, $err

©UI3?" — „Dg, bem gegt e8 gut. ©r gat ein
93an£gcfcgäft aufgemaegt." — „£attc er benn
ba§ Kapital baju?" „Stein, aber ein ©temmeifen".

^
Erscheint all- 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Mache", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Allerseelen.
Die letzten dürren Blätter fegt
Der Wind von Baum und Strauch,
Die letzten Blumen brannte schwarz
Des Reifes kalter Hauch.
Doch wenn die Sonne manchmal dringt
Durchs Nebelgrau voll Hast,
Manch glitzernd Demanttröpschen hängt
An jedem Zweig und Ast.

Den Toten bringt man Blumen noch
Als letzten Herbstesgruß,
Und manches Grab verschwindet fast
Im Blumenüberfluß.
Wer keinen Toten hat im Ort,
Schmückt wohl ein fremdes Grab,
Und sendet durch die Blumen so

Manchen lieben Gruß hinab.

Und wo ein ganz vergcß'nes Herz
Still träumt von ew'ger Ruh,
Da deckt die nächste Buche es

Mit gold'ncn Blättern zu.
Die Blätter raunen dann im Wind:
„Bist doch nicht gar so arm,
Wir decken Dich und hüllen Dich
Und betten Dich gar warm."

Und über Friedhof, Feld und Stadt
Der rauhe Herbstwind zieht,
Und singt den Toten allesamt
Sein uralt Sterbelied:
„Schlaf' ruhig zu, es ist ganz gleich,
Wo du begraben bist,
Weil doch die ganze Erde längst
Ein großer — Friedhof ist.

gränzt.
S

Troscht i der Liebi.
(Uf Allerseele.)

We me der Herr Dotter öppen einisch mit
sym junge Froueti und sym härzige zwöi-
jährige Meiti het gseh spaziere, so het me

dänkt, das müeße glücklechi Lütli sy, wil alii
fo sunnig dry gluegt hei. Und was hätt ne o

gfählt zu ihrem Glück? Gwüß gar nüüt.
Gsundheit, Rychtum, e reizendi Villa, hei sie

dorse gniesze und derzue grofst Elterefreude,
vowäge ds Aliceli isch es luschtigs, uusgweckts
Chindli gsi, wie me sich's nid nätter wünsche
cha.

Aber wie nydisch und gruusam isch doch
Mängisch ds Schicksal. S' isch öppeneinisch grad
e so, wie wenn es würd dür d'Umhäng yne
luege, und de d'Lüüt dehmüetiget, wenn ihns
dunkt, es gang ne z'guet und sie heiges z'schön.

Ds Aliceli het ei Marge gar nid möge
ufschtah. Es het ds Händli uf d'Stirne gleit
und isch geng wieder ygschlafe und de uf-
gschrekt. Dr Herr Doktor het gly gwüsst was
sym Liebling fählt. Weder är, no die beide
Kollege hei dem ärnschte Eascht chöune wehre,
wo unerbittlech das junge Härzli het mache
still z'stah.

Dr unglüklech Vater het sys Müglechschte ta,
für sy Frou e chlei z'tröschte, wenn er scho
sälber schier nid gwllßt het, wo dr Troscht
härnäh.

Er het o öppe truurigi Fäll erzellt us syr
Praxis. Wie mängisch Eltereschuld es Chindli
vernichtet und zum Chrllppeli macht, oder den
Aeugli schwär schadet. Oder wie mängs Chind
verunglüki und no lang groß! Schwärze ertrage
Müesz, bevor es erlöst wärdi. Er het er e de
gseit, sie söll doch danke, wie sanft ihres Meiti
heigy dürfen yschlafe i sym schöne Bettli. Aber

ihr! Träne sy nie trochnet und die armi Frou s

isch ganz vo der Chrast cho.

Am Allerseeletag isch sie mit ihrem Ma
us e Friedhof und het am Aliceli e Chranz
vo wyße Rose und es rots Liechtli bracht.
Du isch ds Unglück wieder mit aller Macht
über se cho, und dr Herr Doktor het se sasch

nid vom Grab ewägg bracht.

Wo sie langsam zrük sy, mitts dür die

Bluemepracht, dür dä Dust vo Rose und
Veieli, und dür das Liechtergfunkel, sy sie

zu me ne Plätzli cho, wo nüüt isch belüüchtet
gsi. Es chlys Meiteli isch am Bode g'chneulet
und het mit de Hand im Härd gscharret.

,,Was machsch du da, CHIyni?" het dr
Herr Doktor gfragt.

Ds Chind isch hurti uufgstande und het
ängschtlech gseit:

„Eället Gärtner, dir sägets nid dr Polizei,
i wotts gwüß nie meh mache!"

Du hei Dotters ersch gseh, daß es es

Bluemestökli ygrabt, und no bevor sie gfragt
hei, het es scho gseit, es heigs gstole, fürs
us Muetterlis Grab z'setze, wo geng so lciär
syg. De het es no »es winzigs Cherze-
schtllmpli gha und es paar Zündhölzli, aber
chuum isch ds Flämmli e chlei uufgslakeret,
so isch dr Dache scho abebrönnt gsi. Die rüeh-
rendi Liebi vo däm arme Gschöpfli het d'Frou
Dotter e so ergriffe, daß sie wieder bitterlech
het müeße briegge.

Sie het ihm vo Aliclis Grab es paar Rose
gä und du hei sie zäme ds Stökli a sys Ort
ta. —

„Chumm jetz grad mit üüs, ds Tor wird
bald bschlosse und de channsch nimmen use",
het dr Herr Dokter gseit und ds Chlyne isch
näbe ne heiträppelet.

Sie hein ihns allerlei gfragt und es het
ne brichtet, es syg sit Muetters Tod bi ne re
alte Bäsi, aber sie heig ihns nid gärn und
sägi geng, es ässi z'viel Härdöpfel und syg
e re überall im Wäg.

,,Und settigi armi Gschöpfli chöi de nid
stürbe und müeße gwüß schwär gnue tragen a

ihrem elcinde Läbe!" het d'Frou Dotter gmacht
i ihrem Schmärz.

„Sie müeßte nid, wenn gueti Lüllt sech ihrere
würden erbarme", seit du ihre Ma.

Sie het ne wol verstände und i beidne isch

dr glych Gedanke erwachet. Wo sie sy blybe
stah für Abschied z'näh, het ds Meiteli gseit:

„I wett i dörft mit euch cho, dir syt drum
so lieb mit mr!"

Ds Herr Dotters sy du gäge d'Stadt zue

gange, und ds Liseli i sys armsälige Quartier.
Am andere Abe, wo dr Dotter isch heicho,

isch öpper mit chlyne Schrittli näben ihm dür
e Gang cho z'trâppele. S' isch ds Liseli gsi,
schön suber und nätt agleit.

„Eäll Mammeli, mir weis lieb ha, das
elterelose Gschöpfli?" het er gseit und ds Chind
het sy neui Muetter umarmet.

„Wenn is nume cha, aber i will gwüß mys
Müglechschte tue!" het sie gseit.

Aber es isch er e nid schwär worde, und
wenn sie im Afang dänkt het, es chönn de
0 öppe dr Chöchi und dm Zimmermeitli es
Bitzeli öppis hälfe und chlei by ne sy, so het
sie's bald nimme chönnen entbehre und hets
geng welle by ne re ha. Es isch gar es luschtigs
Pläuderli gsi und so dankbar und anhänglich.
Mit ihm isch bald wieder Sunneschyn und Freud
1 ds Truurhuus yzoge und d'Frou Dokter isch

neu uusgläbt.
Und wo dr Allerseeletag isch cho, het ds

Liseli sym Muetti dürfen es wysze Aschterestock
bringe und ds chly Aliceli im Chindswage, het

für sys Schwöschterli es paar Blueme im
Händli treit.

Wol het d'Frou Dokter am Grab wieder
bitter gschluchzet, aber sie het sech doch chöune
uufrichte a däm schöne Gedanke, daß sie nach
däm schwäre Verlurscht wieder viel viel Liebi
gfuude het. Und die isch halt doch die bcschti
Tröschtere für alles Leid!

E. Wüterich- M uralt.
<-)

Das Autounglück.
Dort fährt in einem Buik fürwahr —
Vergnügt einher ein Liebespaar.

„Er" sitzt am Rad verliebten Blicks
Und achtet nicht des Straßenknicks —

Zwei junge Leben sind bedroht:
Der Graben! Und mit knapper Not

Gelingt die Runde — doch, o Schreck!
Da spielen hart am Straßeneck

Drei Kinder. Ein Geklirr! ein Schrei!
Im Blute liegen alle drei.

Entsetzen schüttelt unser Paar.
Noch bleich von eigener Gefahr.

Durchfährts den Jüngling wie ein Blitz:
Zurück sofort auf deinen Sitz!

Dein Vorwärts hat sie massakriert,
Vom Rückwärts werden sie kuriert.

So schleift der Fant und strahlt vor Glück
Durch Blut und Knochen quer zurück. —
Es ist, so sprach Professor Jöze,
Ganz akkurat derselbe Käs

Wenn man ein unbedarft Geschlecht —
Durch schnöde Inflation geschwächt —

Mit Deflation kurieren wollt'
Und nun den Wagen rückwärts rollt.

Anmerkung der Redaktion: Obiges
Gedicht ist dein neuesten Gedichtbäudche» von
Hans Bernoulli (Genossenschaft Verlag
freiwirtschastlicher Schriften, Bern) entnommen.
Dieser streitbare Herr Doktor und nebenbei
namhafter Architekt und Redaktor der Kunst-
Zeitschrift „Das Werk" hat seine spitzige Poeten-
feder ganz in den Dienst der freiwirtschaftlichen
Idee gestellt. AIs Mann der Satire stürzt
er sich mit Burgerlust auf die Schwächen seiner
Mitmenschen, insbesondere ihre Gedautenschwüche
in wirtschaftlichen Dingen, und er verschont da-
bei auch die Nativualbankdireltoreu nicht, die
(mit Inflation und Deflation, d. i. Preisauf-
und -abbau) die Wettermacher sind im schwei-
zerischen Wirtschaftsleben. „Der Sparhafen" —
so nennt sich das Büchlein — wird als unter-
haltliche und zugleich lehrreiche Lektüre bestens
empfohlen.

S
kumor.

Er: „Du hättest mir auch den Knopf an meine
Hosen nähen können!"

Sie: „Mir war heute nicht ganz wohl, und
mir war auch nicht zum Nähen. Ich hoffe,
deine Frau ist dir wichtiger als deine Hose!"

Er: „Weißt du, meine Liebe, ohne dich kann
ich überall hingehen, aber — ohne Hose ?"

^
„Was macht denn eigentlich Ihr Sohn. Herr

Sulz?" — „Oh, dem geht es gut. Er hat ein
Bankgeschäft aufgemacht." — „Hatte er denn
das Kapital dazu?" „Nein, aber ein Stemmeisen".
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